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„Resilienz ist eine wesentliche Komponente der langfristi-
gen Zielsetzung einer nachhaltigen Entwicklung des Rau-
mes.“ So charakterisiert Sabine Baumgart, Präsidentin der
ARL von 2019 bis 2022, den Maßstab des Gegenstandes
der vorliegenden Publikation. Es ist das große Verdienst des
Autoren- und Herausgeberteams, das im Wesentlichen im
Helmholtz-Zentrum für Umweltforschung (UFZ), Depart-
ment Stadt- und Umweltsoziologie, in Leipzig angesiedelt
ist, sich der Resilienz vertiefend zu widmen, droht doch die-
ser Begriff allmählich ,abgenutzt‘ zu werden. Das Buch ge-
währt Einblick in die Forschungsarbeiten dieser Institution
zum Thema Resilienz und setzt mit dem breit gefächerten
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Spektrum der Beiträge eine seit mehr als zwei Jahrzehn-
ten sich international verdichtende Debatte um die urbane
Resilienz fort. Es will den Austausch befördern und insbe-
sondere eine Brücke zwischen Forschung und Praxis bil-
den. Dabei spielt der Bezug auf den Referenzfall Leipzig
eine besondere Rolle. Die Publikation knüpft an den aktuel-
len Diskussionstand zur Resilienz an und schlägt dabei den
Bogen von theoretischen Reflexionen, kritischen Aspekten
im Resilienzdiskurs bis zu konkreten Anwendungsmaßnah-
men und deren Diskussion. Das ist ambitioniert und kann
insgesamt als gelungen angesehen werden. Dabei wird die
hohe Evidenz von Resilienz herausgearbeitet und in einem
Set an Themen illustriert. Sie bietet eine Vielzahl von An-
knüpfungspunkten für die wissenschaftliche Vertiefung und
anwendungsbezogene Auseinandersetzung in der kommu-
nalen Planungspraxis. Der besondere Wert der Publikation
liegt jedoch in einer überfälligen und spezifizierenden Ak-
tivierung der Resilienzdiskussion in Deutschland.

Das Buch ist in fünf Teile gegliedert, in welchen die
urbane Resilienz von „konzeptionellen Auseinandersetzun-
gen“ über „Quartiersansätze“, „blau-grüne Infrastrukturen“
und dem Umgang mit „Umweltstressoren“ bis zur „Stadt-
entwicklungspraxis“ im Interview mit einem Planungsprak-
tiker aus Leipzig aufgefächert wird. Es gelingt dem Heraus-
geberteam damit, ein beträchtliches Feld der Debatte abzu-
stecken und damit eine breite Fachleserschaft anzusprechen.
Das Buch kann zudem als eine Art Lehrbuch verstanden
werden, das einen soliden Einblick in die Resilienzfrage
mit Stadtbezug vermittelt. Als ein Überblickswerk spricht
das Buch Kernthemen an, was zugleich die Möglichkeit
der weiteren Vertiefung eröffnet. Eine folgerichtige Konse-
quenz eines solchen Buchcharakters ist, dass zu den einzel-
nen Themen natürlich weitergehende Literatur vorliegt, die
nicht umfassend einbezogen werden konnte. Dieses kleine
Defizit betrifft die theoretische Grundlegung von Resilienz,
vor allem aber die Frage nach der öffentlichen Lernaufga-
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be zur Resilienz. Dahinter steckt die Einsicht, dass es nicht
darum gehen kann, Zustände in Städten nach Störungen ein-
fach wieder herzustellen, im Sinne von ,Zurückspringen‘,
sondern dass unumgänglich eine lernende Erneuerung mit
langfristiger Orientierung stattfinden muss. Diese Dimensi-
on von Resilienz hätte unter anderem aus kommunalpoliti-
scher und bürgerschaftlicher Beteiligungssicht breiter ver-
tieft behandelt werden können.

Eine oft anzutreffende Gleichsetzung von Resistenz und
Resilienz hätte ebenfalls deutlicher unterschieden werden
können. Besonders hervorzuheben sind jedoch die kriti-
schen Reflexionen zur Resilienz unter kapitalistischen Se-
gregations- und Verwertungsbedingungen. Die Gefahr, dass
derartige Prozesse eine Verstärkung von Vulnerabilität ver-
ursachen und Resilienz hierbei an der Ursachenbekämpfung
ansetzen sollte, ist eine zu betonende Erkenntnis. Letztlich
zielen die Beiträge im Buch, oft von mehreren Autoren und
Autorinnen verfasst, auf die übergreifende Transformation,
bei der eine resiliente Stadt (Region) nicht nur zu befördern
wäre, sondern diese als eine Kernaufgabe von Stadtpolitik
zu betrachten ist.

Das „Memorandum Urbane Resilienz“, das auf dem Bun-
deskongress Nachhaltige Stadtentwicklung 2021 präsentiert
worden war, stellt einen wichtigen Bezug für das vorliegen-
de Buch dar. Dies hätte jedoch auch einer kritischen Re-
flexion bedurft, handelt es sich bei jenem Memorandum
doch eher um ein add-on der nachhaltigen Stadtentwick-
lung, dargelegt in der „Leipzig Charta“, ohne zum Beispiel
die systemischen Dimensionen von Resilienz hinreichend
zu erfassen.

Ein wichtiger Beitrag gelingt dem Autorenteam des vor-
liegenden Buches beim Ausloten der Relation von Nachhal-
tigkeit und Resilienz, was sich im Grunde durch alle Beiträ-
ge zieht. Die Relation zwischen diesen beiden zentralen Be-
griffen bedarf zweifelsohne weitergehender Reflexionen als
im vorliegenden Überblickswerk möglich ist. Die Frage, ob
Nachhaltigkeit die Voraussetzung für Resilienz sei (S. 13),
sollte überdacht werden, weil es wohl eher umgekehrt zu
verstehen wäre: Ohne Resilienz wird Nachhaltigkeit unmög-
lich (vgl. Kegler 2022: 141). Zudem kommt Resilienz als
gesellschaftlicher Lernprozess etwas zu kurz. So muss ange-
merkt werden, dass die Frage der sozialkulturellen Veranke-
rung in der Stadtgesellschaft und eine sich darauf gründen-
de Handlungsfähigkeit eine für die kommunale Resilienz
essenzielle Thematik ist. Darauf haben internationale Auto-
ren, wie Vale und Campanella (2005) bereits vor geraumer
Zeit verwiesen. Resilienz kann nicht nur auf Anpassungsfä-
higkeit und Robustheit reduziert werden, vielmehr geht es
um zukunftsgerichtete Handlungsfähigkeit und Verlässlich-
keit im ständigen Rekurs auf Unwägbarkeiten von Entwick-

lung, was resümierend im Buch und insbesondere im Teil 1
und am Schluss deutlich wird. Es ordnet sich somit wohl-
tuend in den – international weit größeren – Diskursstrom
zur urbanen Resilienz ein und bereichert diesen mit spezifi-
schen Erkenntnissen in thematischen Schwerpunkten.

Diese thematischen Vertiefungen werden vor allem auf
der Quartiersebene (Teil 2) und zur blau-grünen Infrastruk-
tur (Teil 3) angeboten und halten wichtige neue Erkenntnis-
se parat. Eine Systematik der hier angewandten Kriterien
für Resilienz hätte diese beiden Kapitel abgerundet. Die be-
sondere Hinwendung zu Fragen des Umgangs mit Extrem-
ereignissen in spezifischen Fragen (Resilienz für Kinder,
Umgang mit Hitzestress oder Rekonfiguration nach Hoch-
wasser), worauf im vierten Teil eingegangen wird, vertieft
das Thema in eindrücklicher Weise. Schließlich wird im
fünften Teil der Bogen zur konkreten Planungspraxis ge-
schlagen, womit sich eine gelungene dramaturgische Linie
des Buches darbietet. Insgesamt kann dem Buch ein Ver-
tiefungscharakter mit Erweiterungspotenzial zur Resilienz
attestiert werden.

Deutschland hat in der theoretischen Auseinanderset-
zung und der kommunalen Realität einen Nachholebedarf –
darauf verweist das Buch eindrücklich. Die Anfälligkeit
Deutschlands, insbesondere der Infrastruktur und der sozia-
len Verhältnisse, aber auch die Verantwortung der Raum-
planung dabei, ist durchaus beträchtlich. Dem Abhilfe zu
schaffen, tut not – dafür leistet das vorliegende Buch einen
wichtigen, auch für die praktische Stadtentwicklungspoli-
tik nützlichen Beitrag. Somit kann auch die Diskussion
nicht nur weiter angeregt, sondern auch einer Nivellierung
des weitreichenden Begriffs der Resilienz im öffentlichen
Diskurs begegnet werden. „Ich erwarte zunächst eine Sen-
sibilisierung für das Thema“ – mit diesen Worten des
Planungspraktikers am Schluss kann die Bedeutung des
Buches gut umschrieben werden. Es bereichert die wei-
tere theoretische und praktische Auseinandersetzung zur
urbanen Resilienz und ist sehr zu empfehlen.
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